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M einem ZG.
*5lli 1914.  Serbiens  Antwort . Pünktlich

Antwort Serbiens an Österreich auf dessen
abgegeben, aber diese Antwort fiel unge-

i flu§. Serbien gestand zu:  die Auslieferung
Mtstcilnehmer an die Gerichte, Warnung vor

feindlicher Propaganda , Erlaß eines Tages-
Hifgen Österreich feindliche Umtriebe , Auflösung
' jbno Obrana , Entfernung österreich-feindlicher

aus dem Unterricht und Entfernung von
nda treibenden Offizieren und Beamten , Ver¬

ses Majors Voja Tankositsch, Verbot des Waffen¬
öls, Unterdrückungösterreich-feindlicher Äußerung,
^lehnte  Serbien ab : Österreichs Teilnahme
,Attentats-Untersuchung, also die Hauptfor-
ig Österreichs; Serbien war bereit , über seine
|tln in dieser Angelegenheit Bericht zu erstatten,
(schlug Serbien vor , die Angelegenheit dem Haager
jttidjt zu überweisen . Daß Serbien sehr wohl
daß seine Antwort den Krieg bedeute, geht da-
vor, daß bereits um 5 Uhr nachmittags , also
che vor Abgabe der Antwort an Österreich, die
die Mobilmachung in Serbien angeordnet wurde,
i selben Abend verließ der österr .-ungarische Vot¬

um Giesl Belgrad . Ganz Europa horchte hoch
j diesem Gange der Ereignisse und wie ernst die
ireits angesehen wurde , geht daraus hervor , daß

deutschen Börsen die russischen Papiere einen
"len Kurssturz- erlitten.

Der Krieg.
Mdjt in (Men itmsldtm.

jes Hauptquartier , 23 . Juli . (SB. T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

tbche Handgranatenangriffe des Feindes nördlich
^westlich von Souchez wurden abgewiesen,
der ßßampagne unternahmen wir in der Gegend
rthes umfangreiche Minensprenqunqen und be-

^die Tnchterrände.
^ ^ riesterrvalde mißlang nachts ein französischer

!>dm Kogeseu dauerten die Kämpfe fort . Ein
M Angriff gegen die Linie Liugekopf —Warreu-
^rdlich von Münster wurde nach heftigem Nah-

und in  den Stellungen der Bayern und

und 64 Alpenjäger wurden dabei gefangen genommen.
Auch am Iteichsackerkopf griffen die Franzosen erfolglos
an . Bei Wetzeral warfen wir sie aus einer vorgescho¬
benen Stellung , die wir , um Verluste zu vermeiden,
planmäßig wieder räumten.

In Erwiderung der mehrfachen Beschießung von
Thiecourt und anderen Ortschaften zwischen Maas und
Mosel nahm unsere Artillerie Wont -n-Mousson unter
Feuer.

Unsere Flieger griffen das Bahndreieck Saint Maire
in der Champagne an und zwangen feindliche Flieger
zum Rückzuge. Auch auf die Kasernen von Geradmer
wurden Bomben abgeworfen . Bei einem Luftkampfe
über Konflans wurde ein feindliches Kampfflugzeug ver¬
nichtet.

HestliLer Kriegsschauplatz:
In Kurland folgen wir den nach Osten weichenden

Russen unter fortgesetzten Kämpfen , bei denen gestern
6550 Gefangene gemacht, 3 Geschütze, viele Mnnitions-
wagen und Feldküchen eröentet wurden.

Gegen den Maren » und die Brückenkopfstellung von
Warschau schoben sich unsere Armeen näher heran. Vor
Wozan wurde das Dorf Wiluny und das Werk Szygi
mit dem Bajonett sgestürmt und in letzterem 290 Ge¬
fangene gemacht. Nächtliche Ausfälle aus Mama—
Georgiemsk mißlangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Das Westufer der Weichsel von Ianowicz , westlich

von Kazimierz , bis Granica ist vom Feinde gesäubert.
Im Waldgelände südöstlich von Koziniec wird noch mit
russischen Nachhuten gekämpft.

Zwischen Weichsel und Mng gelang es den verbün¬
deten Truppen den zähen Widerstand des Gegners an
verschiedenen Stellen zu brechen und dort zum Rückzuge
zu zwingen . Die blutigen V e r l u st e der Russen sind
außerordentlich groß.

Oberste Heeresleitung.

Notiz : jLmgekopf und Barrenkopf liegen drei bis vier
Kilometer nördlich Münster , Granica (zehn Kilometer
südlich Jwangorod.

Mer falscher flagge.
Nomau von M. W i t h e.

(Nachdruck verboten.)
M (23  Fortsetzung .)
Ittmbm'^ ten  ^ eu 9*e‘n Herrn Sebald irrten

^chjtäblich genommen : nein, es ist nicht seine
E ;'8C Unterschrift. Vermutlich hat sein Prokurist
«Ad " 'n seinem Namen gezeichnet. Aber für
IT ?? vollkommen gleichbedeutend, und es genügt,

8m MWen MMmlst.
Die Engländer an der Westfront

London,  23 . Juli . (Clr . Frkft .) Im Unterhause
forderte Joynson Hicks die englische Regierung auf . das
ursprünglische Expeditionsheer an der westlichen Front
abzulösen und den Leuten einen zwei- bis dreimonatigen
Urlaub nach England zu geben, da nun genug Truppen
vorhanden seien, um den Leuten einige Ruhe zu gönnev.
Die Regierung wird diese Angelegenheit in Erwägung
ziehen. Minister Asquith teilte mit , daß ungefähr 60
Prozent der Verwundeten wieder an die Front zurück-
kehren können.

Ser KMm See.
A m st e r d a m . 23. Juli . (Ctr . Bin .) Das „Vader-

land " ineldet : In Vlissingen traf die Nachricht ein, es
sei zu befürchten, daß das Dampfschiff „Albergen ". das
der Furneß Schiffahrts - und Schiffsbauagentur in Rotter¬
dam gehört , und das mit Steinkohlen von Newport
nach Trinidad ging , mit allen an Bord befindlichen
Personen zu Grunde gegangen ist, da seit dem 2. April
keine Nachricht mehr von dem Schiff gekommen ist.

Paris,  23 . Juli . (Ctr . Bin .) ,Havas " meldet
aus Havre : Ein deutsches Unterseeboot steckte am Montag
das schwedische Schiff „Capella " in Brand . Die Besatzung
wurde gerettet.

In Krieg mit Wie«.
Die Konferenz zwischen dem italienischen Königund Marcare.

Luga 'no,  23 . Juli . (T . U.) Italienische Bläffer
veröffentüchen einen Brief des Kammerpräsidenten Marcare
an den neuen Minister Barzilai , der interessante Streif¬
lichter auf die Vorgeschichte des italienischen Krieges wirft.
Märcare erklärte zunächst, daß er schon von August ab
für einen Krieg gegen Österreich war , denn er habe diesen
Krieg für die Pflicht einer Nation gehalten , deren Lebens¬
prinzipien . nationale Idee und gerechten Ansprüche von
den Verbündeten mit Füßen getreten worden seien.
„Deshalb empfahl ich," so schreibt Marcare . „in den
letzten Monaten unserer Vorb >rei!ungen allen Energie,
Eintracht und Beständigkeit an . Als mich dann bei der
letzten Ministerkrise der König rief und mir die Kabinetts¬
bildung anvertrauen wollte , lehnte ich dies ab , in der
Überzeugung , daß solche Unterbrechung der Kontinuität
der Regierung im Lande schwere Unruhen heraufbeschworen
und jedenfalls unser Eingreifen an Seite er Entente
verzögert hätte . Dies hätte denen, die unseres Königs
hohen Sinn nicht kennen, sowie den Hetzern Vorwand
zu Agitation geben müssen. Ich riet  also den König,

Ausführung des Auftrages zu legitimieren,
rechts stimmte die Baronin mit unerschütter-

iJ.c.3U. „Unter normalen Verhältnissen wären Sie
Mbr "Eommen berechtigt, die Sache so anzu-
jT Lunten in dem beruhigenden Bewußtsein gegen
^vilen ^"wit den Wünschen und Absichten Ihres
c ZU entsprechen. Aber ich weiß zufällig, daß

vorliegenden Fall mit dieser Zuversicht in
1 Irrtum befinden würden . Es liegt nicht in

Lir!tabmri es  Hrrrn Erster , mir in diesem Augen-
>̂ in Unannehmlichkeiten zu bereiten ! Und
Wht „ ne,m Kontor gewesen wäre , würde dieser

Sie abgesandt worden sein ! Ich gebe
PSteterr Versicherung, daß Sie Gefahr laufen,

Klienten zu verlieren , wenn Sie nach
IQ * handeln, ohne sich vorher mit ihm ins

Bk, " gesetzt und eine Kundgabe seiner persön-
*“ ' iiJ eingeholt zu haben !"

, m^ it und Entschiedenheit ihrer Haltung
Etzpĵ Ar und mehr irre . Es war undenkbar , daß
ft !toni„vJuff fein sollte, um die drohende Gefahr

abznwenden!
J *5te Sprache mit Herrn Creter ist zurzeit unmög-
A »> einigem unschlüssigen Zaudern . „Er
K> jMnblicklich auf Reisen."
*\ji):ier, Per  Tat ? — Nun , wenn es sich so verhält,
^Miurchaus nicht zureden, sich durch irgend-

von der Durchführung Ihres vermeint¬

lichen Auftrages abhalten zu lassen. Ich ersuche Sie nur,
mich einige Stunden vor dem Eintreffen des Gerichtsvoll¬
ziehers auf Schloß Wallberg von dessen bevorstehenden
Ankunft zu avisieren. Vorausgesetzt, daß es Ihnen nicht
zuviel Mühe macht ! Denn zur Not geht es auch ohne
solche Benachrichtigung ! — Jean , zeigen Sie dem Herrn
den Weg zur Ausgangstür !"

Die letzten Worte galten dem auf der Schwelle er¬
schienenen Diener, den sie im Beginn ihrer letzten Rede
durch ein Klingelzeichen herbeigerufen hatte.

Herr Sebald war von dieser Abfertigung , die ver-
zweifelte Aehnlichkeit mit einem Hinauswurf hatte, so ver¬
blüfft, daß er kein Wort der Erwiderung fand, sondern
sich auf eine stumme Verbeugung beschränkte, ehe er den
Salon verließ.

Hinter dem Fenstervorhang verborgen , blickte ihm
die Baronin nach, wie er mit nachdenklich gesenktem
Haupte über den Platz vor dem Schlosse dahinschritt.

„Nun ist auch mein letzter Zweifel geschwunden!"
sagte sie vor sich hin. „Die armen Mädchen ! Sie tun mir
von Herzen leid ! Wie furchtbar muß es sie treffen, wenn
sie die ganze Wahrheit über ihren erbärmlichen Vater
eines Tages erfahren müssen!"

18. Kapitel.
Gekreuzte Schwerter.

Seitdem die erste Mitteilung über den Mordanschlag
gegen Paul Volkhardt in den Zeitungen erschienen war,
hatte sich das allgemeine Interesse dem rätselhaften Fall
mit besonderer Lebhaftigkeit zugewendet . Die Neugier
des Publikums verlangte ungestüm nach einer Aufklärung
des mysteriösen Vorkommnisses, und einige Berliner Sen¬
sationsblätter hatten Sonderberichterstatter an den Tatort
geschickt, in der Hoffnung, daß durch ihren Scharfsinn
möglicherweise mehr herausgebracht würde, als durch die
bis jetzt völlig ergebnislosen Bemühungen der Polizei.

Da man ja wußte, daß die Baronin Wallberg die
einzige Tatzeugin gewesen war , hatten diese Reporter
auf sie ihr Augenmerk in allererster Linie gerichtet. Sie
waren unerschöpflich in der Erfindung von Vorwänden.

sich Zutritt zu dem Schlosse zu verschaffen und die Herrin
desselben mit Fragen zu bestürmen, die nicht immer von
der bescheidensten und taktvollsten Art waren . Diese Be¬
lästigungen fielen Blanche Wallberg bald dergestalt auf
die Nerven, daß sie sich in einem Briefe an den ihr be¬
freundeten Doktor Randow , den jungen Staatsanwalt des
in dieser Angelegenheit zuständigen nächsten Gerichtes,
ernstlich darüber beklagte, mit der Frage , ob es denn gar
keine Möglichkeit gebe, sie dagegen zu schützen.

Zwei Tage später wurde ihr zu ihrer Ueberraschung
der Besuch des Staatsanwalts gemeldet.

„Ich habe Ihren Brief erhalten , verehrteste Baronin,"
sagte der ausnehmend hübsche und elegante richterliche
Beamte , indem er ihr zur Begrüßung artig die freund¬
schaftlich dargebotene Hand küßte. „Und ich wollte mir 's
nicht versagen, Ihnen persönlich mein Bedauern darüber
auszudrücksn, daß wir leider gar nichts tun können, Ihnen
diese zudringlichen Zeitungsberichterstatter vom Halse zu
schaffen. Das einzige Mittel bestände eben darin , daß
wir den Täter entdeckten. Aber davon sind wir leider,
wie es scheint, noch sehr weit entfernt . Und ehe nicht
Volkhardt selbst in der Lage ist, Auskunft zu geben,
werden wir in dieser seltsamen Affäre wohl schwerlich um
einen Schritt weiterkommen."

„Dazu aber dürfte kaum eine Aussicht sein — nicht
wahr ? Ich hörte doch, daß seine Verletzung sehr schwer
ist und kaum eine Hoffnung auf Wiederherstellung zuläßt ."

„So haben die Aerzte anfänglich geglaubt ; aber sie
sind inzwischen bereits anderer Ansicht geworden . Dieser
Mann scheint eine geradezu eiserne Konstitution zu haben.
Er ist, wie mir gemeldet wurde , gestern bereits zeitweise
wieder bei ziemlich klarem Bewußtsein gewesen, und es
ist gar nicht unmöglich, daß er in sehr kurzer Zeit völlig
gesund sein wird . Ob er über den Hergang des Ereig¬
nisses mehr wird erzählen können als Sie , Frau Baronin,
darüber bekundet haben, scheint mir allerdings einiger¬
maßen fraglich. Sie haben also nichts von dem Knall
eines Schusses gehört ? Und haben nichts von der An¬
wesenheit eines Dritten in dem Gewächshause wahrge¬nommen ?"

„Wäre es der Fall gewesen, so würde ich es dem
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den Rücktritt Salandras nicht anzunehmen . Dies beugte
in der Tat die Überrumpelung durch gewisse Cliquen und
Jntriguen (Giolitti ) vor und machte dem gefährlichen
Treiben ein Ende ."
Die italienische Presse gegen die Türkei nnd

Deutschland.
C h i a s s o , 22 . Juli . (Ctr . Frist .) Die gesamte

Presse eröffnet einen Feldzug gegen die Türkei wegen
ihres Verhaltens gegen die Italiener in Kleinasien.
Mit den Meldungen von feindlichem Verhalten der
türkischen Presse und von Aufstachelung der Einwohner
Libyens scheint man das Volk auf die bevorstehende
Kriegserklärung an die Türkei langsam vorbereiten zu
wollen . Porro ist nach der Front zurückgekehrt
„Messaggero " bespricht die Waffenhilfe Deutschlands für
Österreich gegen Italien . Indem Deutschland Österreich-
Ungarn in Galizien entlaste ermögliche es die Konzen¬
tration der österreichischen Truppen am Jsonzo und
halte dadurch den glorreichen , sieghaften Vormarsch der
Italiener auf . Das komme auf dasselbe heraus , wie
wenn Deutschland eine Million Bayern gegen Italien
losließe , von der am Beginn des Krieges die Rede ge¬
wesen sei. Italien befinde sich mit Deutschland tatsäch¬
lich im Krieg . Wenn die formelle KriegserklärungJtaliens
nächstens folge , so komme sie keineswegs überraschend.
Für Italien sei es gleichgültig , ob es sich mit öster¬
reichischen oder österreichisch -deutschen Truppen schlage.
Die Zahl der Truppen entscheide , nicht Mütze oder Käppi.

M Mir Krieg.
Konstantinopel,  23 . Juli . (W . T . B . Nicht¬

amtlich .) Das Große Hauptquartier teilt mit : Am
20 . Juli abends versuchte der Feind einen durch Bomben¬
würfe vorbereiteten Bajonettangriff gegen unseren linken
Flügel . Seine Reihen , durch unser Feund gelichtet , kehrten
in ihre Stellungen zurück . Bis morgens erneuerte er
den Versuch dreimal ; wir warfen ihn immer zurück und
trieben ihn mit schweren Verlusten bis in seine Stellungen.
Bei Sedd -ül -Bahr beschoß der Feind am 20 . Juli nach¬
mittags unfern linken Flügel zwei Stunden lang ver¬
geblich . In der Nacht zum 21 . Juli wiederholte er die
Beschießung , indem er unfern rechten Flügel mit Leucht¬
kugeln und Scheinwerfern beleuchtete , wirkungslos . Wir
hielten eine Erwiderung für überflüssig . In derselben
Nacht verursachten unsere Batterien bet Kumkaleh durch
einen Feuerüberfall auf das feindliche Lager von Sedd-
ül -Bahr eine große Explosion und einen "zweistündigen
Brand des feindlichen Munitionsmagazins . Am 21 . Juli
beschossen wir das Lager und die Artilleriestellungen bei
Mortoliman wirksam . Der Feind erwiderte wirkungslos.
An der Front von Irak versuchte der Feind , um seine
Niederlage zu verschleiern , Demonstrationen durch abge¬
zweigte Truppen , welche wir mühelos abwehren konnten.
An den übrigen Fronten nichts Bemerkenswertes.

Die Kriegskosten der Entente.
Wien,  23 . Juli . (T . U.) Wie die „Reichspost"

sich drahten läßt , betragen nach der „Tribuna " die
Kriegskosten des Vierverbandes im Juni für England
2100 , für Rußland 1800 , für Frankreich 1600 und für
Italien 500 Millionen Franken , insgesamt also sechs
Milliarden Franken , worin die Zinsen für die Kriegs¬
anleihen nicht einbegriffen sind . »

Die Feier der belgischen Unabhängigkeit.
Brüssel,  22 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Wie

in früheren Jahren , so sammelten sich auch in diesem Jahr
am Vormittag des 21 . Juli anläßlich des Nationalfest¬
tages erhebliche Menschenmassen auf dem Brouckere
Platz und auf dem Märtyrerplatz an . Als der Menschen¬
andrang so stark wurde , daß der Verkehr stockte, wurden
von dem Gouoernement an einzelnen Stellen der Gegend
zwischen dem Boulevard Anspach und dem Nordbahnhof
mehrere Kompagnien aufgestellt , die bis 11 Uhr nachts
dort verblieben , da der Menschenauflauf , in der Haupt¬
sache neugierige Frauen und Kinder , bis in die Abend¬
stunden hinein sehr groß war . Mehrere Verhaftungen

Untersuchungsrichter sicherlich nicht verschwiegen haben. Ich
kann nur wiederholen , daß ich nichts von einem verdäch¬
tigen Geräusch vernommen habe, und daß sich außer
Volkhardt und mir nach meiner Ueberzeugung zur Zeit
der Tat kein menschlichesWesen in dem Orchideenhause
befand . Ich gebe zu, daß diese Zeugenaussage höchst be¬
fremdlich erscheinen muß ; aber ich bin nicht in der Lage,
eine andere zu machen ."

Der Staatsanwalt schüttelte den Kopf.
„Wenn nicht die Zeit der Wunder längst vorüber

wäre , könnte man wahrlich glauben , es hier mit einem zu
tun zu haben l Schon dies merkwürdige Geschoß, das man
aus der Kopfwunde des Ueberfallenen entfernt hat ! Kein
Sachverständiger hat uns seine Beschaffenheit erklären
und aus ihr einen Schluß auf die Art der Waffe ziehen
können , aus der es abgefeuert worden ist. Einige halten
es für ein Stück Zinn von der Art , wie man es beim Ver-
schluß von Champagnerflaschen verwendet . Sie meinen,
es könne nur aus einer altmodischen Vorderladerpistole
abgeschossen worden sein. Aber jedes Kind weiß, was für
ein gewaltiges Geräusch diese primitiven Mordinstrumente
verursachen. Ein solches Donnergepolter hätten Sie doch
wohl unmöglich überhören können !"

Blanche Wallberg war sehr nachdenklich geworden.
Die Zweifel an Rolf Ristows Schuld, die in der letzten
Zeit des öfteren in ihr aufgestiegen waren , regten sich
aufs neue. Gewiß sprach eine Menge schwerwiegender In¬
dizien dafür , daß nur er der Täter gewesen sein könne.
Und wenn es sich um einen offenen Angriff gehandelt
hätte , würde sie ganz sicher gewesen sein, daß er von
ihm ausgegangen sei. Aber dies sonderbare Raffinement,
mit dem der Mörder zu Werke gegangen sein mußte,
diese Ausklügelung einer Waffe, deren Beschaffenheit selbst
den erfahrensten Sachverständigen unlösbare Rätsel auf¬
gab , paßte durchaus nicht zu der Vorstellung, die sie sich
von dem halb wahnsinnigen , von blind leidenschaftlichem
Racheverlangen erfüllten Manne machen mußte. Vielleicht
lauerte hinter alledem doch noch ein anderes Geheimnis,
dessen Aufklärung geeignet war , eine schwere Sorge von
den Herzen derer zu nehmen, die sich noch einen Rest von

wurden vorgenommen . Zu einem Einschreiten des
Militärs ist es nirgends gekommen . Sicherheitshalber
wurde angeordnet , daß die öffentlichen Lokale , Theater,
Kinematographen usw . um 8 Uhr abends geschlossen
sein mußten.

England entschuldigt sich bei Norwegen.
Kopenhagen,  23 . Juli . (T . U.) Die norwegi¬

sche Regierung erhielt auf ihren letzten Protest gegen die
Verletzung der norwegischen Neutralität durch britische
Kriegsschiffe jetzt eine Note Greys überreicht , worin Grey
mitteilt , er habe bis jetzt nur einen Bericht über den
Fall des Dampfers „Pallas " erhalten . In der Note
wird der norwegischen Regierung das tiefste Bedauern
der britischen Regierung wegen der vorgekommenen Ver.
letzung des norwegischen Gebietes ausgedrückt , welche
ohne Zweifel nur durch Unachtsamkeit geschehen konnte.
Die britische Admiralität ersuchte alle britischen Schiffe,
die in den nordischen Gewässern die Aussicht führen , den
norwegischen Gebieten größten Respekt zu bewahren.

Englands Betrug an seinen Kolonien.
Berlin,  21 . Juli . (Ctr . Bin .) Mit welchen

Mitteln die feindliche Propaganda arbeitet , um die Be¬
völkerung ihrer überseeischen Besitzungen , besonders
Indiens , über die Kriegserergnisse zu täuschen , zeigt ein
dem „Berl . Tagdl ." zur Verfügung gestellter Brief eines
Deutschen in Barigkok vom 3 . Mai d . I ., den der
Absender an seine Berliner Verwandten geschrieben hat.
Wir entnehmen dem Briefe die folgenden Stellen:
„Jetzt möchte ich Dir mal etwas berichten , das wert ist,
daß es auch andere erfahren . In unserem Geschäft
arbeitet ein Chinese , der mit Kapital an einem „Kintopp"
beteiligt ist . Neulich kommt der Mann und erzählt
uns , der „Kintopp " hätte einen Film von Pathe Freies
aus Singapur erhalten . Es war ein Kriegsfilm . Dies¬
mal handelte es sich um etwas ganz Besonderes . Die
Inhaber des „Kintopps " probieren also den Film am
Morgen . Der Film rollt ab . Mit einem mal (so wurde
es dem Chef und uns erzählt ) sind sie ganz erstaunt.
Denn die Überschrift lautet : „The german emperor
captured by the englisch" der deutsche Kaiser von den
Engländern gefangen genommen . Dieser Film wird in
Indien gezeigt . Ganz den Telegrammen ver Alliierten
angepaßt I So wiegen sie ihre Untertanen im Osten
ein und stehen vor ihnen als die Siegreichen . Also der
Film rollt weiter ab und wahrhaftig wird unser Kaiser
gefangen genommen I Ich hätte das zu gern mal gesehen.
Aber der Film rst, ohne daß er hier gezeigt wurde , nach
Singapur zurückgeschickt worden . Man hätte den Film
eigentlich aufkaufen müssen . Aber ich hatte es zu spät
zu Haus erzählt , und da war er schon wieder fortgeschickt"

Direktor der Pariser Sammlungen , ein fg
allen Kunstfächern , der Napoleon bei de
als Sachverständiger zur Seite gestanden,,
keilen . Schließlich mußte die Heraus « ^
(die Berliner Kunstkammer und das Müiü '*
fürchterlich geplündert worden , aus der
Mark , aus Städten und Klöstern , aus Kg,
waren kostbare Gemälde und Kunstsachen"
den ), mit militärischer Gewalt erzwungen
noch ist gar vieles noch in Frankreich
und vieles deutsches Eigentum , das von'
raubt und an andere Länder verschenkt
in diese zurückgewandert.

LililrL

Russischer Ucbergriff gegenüber Bulgarien.
Sofia,  23 . Juli . (T . U.) Ohne vorherige Ver¬

ständigung beschossen zwei russische Torpedoboote in der
Nähe von Mangelia an der rumänischen Küste das aus
Konstanza gekommene , mit Petroleum beladene bulgari-
Segelschiff „Devna " , das rasch sank . Die Nachricht machte
in Sofia tiefen Eindruck . Die bulgarische Regierung
leitete eine Untersuchung ein. remMu

(Unberecht. Nachdr. Verb.)

M Mn Zelt—M Krille Zelt.
25 ., 26 . und 27 . Juli 1815. — Wiederholung

geraubter Schätze.
Während Preußen zaghafter Weise im Jahre 1814

von den durch die Franzosen und Napoleon geraubten
deutschen Schätzen der Kunst und Wissenschaft nur wenig
zurückverlangte , wurde , wie der Berliner Buchhändler
Gustav Parthey erzählt , 1815 besser aufgeräumt . Wieder
war es der russische Zar , der sich der Aufsuchung und
Zurücknahme deutschen Gutes widersetzte ; sich aber nicht
genierte , 40 Kisten mit den aus Kassel geraubten Ge¬
mälden an sich zu bringen und nach Petersburg zu
bringen , wo sie sich heute noch befinden . Daß den Fran¬
zosen die Herausgabe des Raubes nicht einleuchtete , war
selbstverständlich ; insbesondere machte der greise Denon,

* Mainz,  23 . Juli . Zwei sranzösiche Zivile«
mit Namen Jean Lavry und Auguste Denagee ß
dem Arbeitslager Nauheim bei Groß -Gerau hm
mittag entwichen . Beide tragen Zivilkleider unbfi
gebrochen deutsch . Besondere Kennzeichen find,boB
in Ober - und Unterkiefer mehrere Zähne fehlen. '
über den Aufenthalt der beiden etwas bekannt j
um sofortige telephonische Nachricht an das
ment Mainz gebeten.

* Offenbach,  23 . Juli . Um dem Le
Wucher entgegenzuarbeiten , beginnt die Stadt
toffeln auch Bohnen . Zwiebeln und Erbsen auf
zu bringen . Die Preise sind zunächst auf 9
das Pfund neue Kartoffeln , 18 Pfg . für Bohnen ,I
für Zwiebeln und 28 Pfg . für Erbsen festgeŝ
Es ist jedoch nicht ausgeschlossen , daß die
weiter herabgesetzt werden.

Lieve und Teilnahme für den unglücklichen jungen Mann
bewahrt hatten.

„Wenn wir nur irgendeinen Fingerzeig hätten , der
uns auf die Spur eines Verdächtigen wiese!" fuhr der
junge Staatsanwalt fort. „Aber nicht eine einzige von all
den Persönlichkeiten, die bis jetzt befragt worden find,
hat uns irgendwie zu Hilfe kommen können ! Wir wären
ja schon dankbar für den allerkleinsten Hinweis , für die
Mitteilung der geringfügigsten Wahrnehmung , die sich
doch vielleicht unter den Händen eines geschickten Krimina¬
listen zu einem bedeutsamen Belastungsmoment ausge¬
stalten ließe. Auch Sie sind nicht imstande, der Sache
der Gerechtigkeit mit einer derartigen Mitteilung zu dienen ?"

„O ja, dazu wäre ich sehr wohl imstande !" sagte sich
Blanche Wallberg in der Stille ihres Herzens . Aber
weniger als je zuvor fühlte sie sich in diesem Augenblick
versucht, dem Vertreter der irdischen Justiz zu offenbaren,
was sie wußte. Es war ihr fester Entschluß, zu schweigen,
solange nicht eine unabweisbare , gebieterische Notwendig¬
keit sie zum Reden zwang , und sie hatte die Bedenklich¬
keiten ihres Gewissens, die sich wohl anfänglich noch gegen
einen solchen Entschluß aufgelehnt hatten , längst zum Ver¬
stummen gebracht.

„Nein, so leid es mir tut !" erwiderte sie. „Aber ich
war an jenem Tage zum erstenmal im Hause des Herrn
Volkhardt , und ich bin mit seinen persönlichen Verhält¬
nissen, mit seinen Freundschaften und Feindschaften so
wenig vertraut , daß ich wohl wirklich die allerletzte bin,
von der man wichtige Aufschlüsse erwarten dürfte !"

Der Staatsanwalt schien das vollkommen einzusehen,
und sie verließen den Gegenstand, über den sich ja im Augen¬
blick nichts irgendwie Bemerkenswertes mehr sagen ließ.

Nachdem sie eine Weile von allerlei anderem ge¬
plaudert hatten, fragte die Baronin:

„Sie werden doch auch auf dem Sommerfest der
Gräfin Höchstem sein, Herr Staatsanwalt ? Ich weiß ja,
daß Sie ein immer gern gesehener Gast des gräflichen
Hauses sind!"

„Ich habe allerdings eine Einladung erhalten . Und
ich werde ihr mit Vergnügen Folge leisten, wenn ich nicht

letzten'etwa durch dringliche Dienstgeschäfte im
daran verhindert werde."

„Dann werden Sie Gelegenheit finden, mite
Bekannten zu tanzen , die Sie vielleicht noch nichts
gessen haben, nämlich mit Fräulein Edith Är
mir nach langer Pause wieder einmal die Freud
hat, mich zu besuchen."

Ein Strahl der Freude leuchtete in den
Augen des Staatsanwalts auf. SP

„Wie ? Fräulein Gisbert ist wieder hier?
ich allerdings sehr gern ! Es wird mir ein ganzl
Vergnügen fein, dieser liebenswürdigen jung»»
wieder zu begegnen !" . fl

„Ist es das ? Nun , dann brauchen Sie I"
zum Feste der Gräfin Hochstein darauf zu warte».
Sie mir das Bergnügen , an einem der nächM
mir zu speisen! Dann können Sie die alten
nach Herzenslust aufsrischen! Ich würde gielch
Edith schicken; aber ich weiß nicht, wo sieW
den Besuch ihrer Freundin Gerda Volkharut
beiden Mädchen schweifen mit Vorliebe draußen»

„Mit Fräulein Gerda Volthardt — !a3en i9
Baronin ?" fragte der Staatsanwalt mit
merklichen Anflug von Befremden . Blanche «g
die Gründe seines Erstaunens sehr wohl oeg
sie sagte mit einem kleinen Lächeln : M

„Sie finden vielleicht, daß die Tochter^
Volkhardt kein passender Umgang fur
Freundin ist ! Auch ich würde ja noch .
nämlichen Ansickit gewesen sein ! Aber,
Damen von Buchwalde unrecht, wenn mau ^
gegen das Familienoberhaupt auch auf I
Frau Volkhardt entstammt einer sehr gute« ^
ihre Töchter haben nicht nur eine ausg »^ .
ziehung genossen, sondern sie dürfen sich
würdigsten Charaktereigenschaften rühme» zwä
ich nicht sehr irre, höre ich Edith uo .
kommen!" nftia

Die Baronin hatte sich in der Tat j
Und nun gab es auch auf seiten Ediths g
eine sehr freudige Ueberraschung beim uner
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Wirbelauer aus Weyer,  beim 1.
zu Fuß . — Wilhelm Krämer  aus HM
Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 118 . — Ehre ihrem ” *

* Die große Zahl der verliehenen l
1. Klasse spricht deutlicher als alle Heldech
dem Aufopfcrungsgeist , der in den deutsch^
steckt. Nach einer Zusammenstellung der y
beläuft sich die Zahl der Inhaber des Eiserr,°,j
1. Klasse auf 3500 , davon 47 fürstliche Trw>,
219 Generäle , 6 Minister und Staatsbeamte,
Offiziere . Ferner sind 285 dem Offiziersstande
Personen und 194 Mannschaften bereits im ü
höchsten Kriegsauszeichnung . Bei der jüngst^
gattung , der Fliegertruppe und der Luftschiffes
wurden 187 Eiserne Kreuze 1. Klasse verliehen,,
an 171 Offiziere und 16 dem Unteroffizierstach
hörige Personen . In der Marine tragen 66 j,
Klasse , von denen 51 Offiziere sind . Beinitz
und Vetcrinärwesen sind 31 Inhaber des KreW
Klasse , bei der Intendantur 6 , außerdem 2 AnG
Feldpost und des Freiwilligen Automobi ' ' ^
1 Angehöriger des Motorboots -Korps.

* Ein Erlaß über Schulung des Auges . Dil
minister hat . an die Kgl . Provinzial -Schulkolls,
eine Anweisung erlassen , in welcher er betont, foj
der Bedeutnng , die der Schulung des Auges i»
Fähigkeit , das . Beobachtete in rascher Skizze dq
gerade unter den jetzigen Zeitoerhältnissen bch
werden muß , Wert darauf lege , daß der Fiejhi,
Linearzeichenunterricht an höheren Schulen , wem
möglich , in vollem Umfange erteilt werde.
Zwecke können gegenwärtig neben Zeichens
kandidaten der Kunstschulen auch ZeichenlehreriM
geeignete künstlerische Hilfskräfte mit der Kriegs«,
von Zeichenlehrern betraut werden ; auf Wq
Ministers nimmt auch der Vorstand des „Land«
akademisch gebildeter Zeichenlehrer " , Berlin 8.,
macherstraße 14 , schriftliche Meldungen von M
entgegen . Die Zeichenrevisionen haben bereits bq
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?et bo, da mußt ich br beem Kroose Hoofnaaln
bezahl? " Unb  ® Qnbee*en 6efur 9en  und de Rechnungen

»Köln,  23 . Juli . In der gestrigen Stadtratssitzung
ivurde Kenntnis von wohltätigen Stiftungen gegeben.
-rrau Marie Elven schenkte 160 000 Mark für Arme,

Iäks “ » .«*—■*»
t̂IItcr Familien , deren Ernährer oder Söhne im gegen- > ilrEZz ? ei

bärtigen Kriege gefallen oder infolge von Verletzungen
oder Krankheiten gestorben sind.

. F r e i b u r g i. B ., 21. Juli . Das Schwurgericht
verurteilte wegen ungewöhnlich roher Kindesmißhandlung
ben Maler Karl Schweizer zu zehn Jahren , seine Fraufjvil """ v / y CJ njuijvwij | vlilv iUU

ja vier Jahren Zuchthaus. Als die Behörde das zwei¬
jährige Kind tot fand , zeigten sich 73 blutunterlaufene
Verletzungen, ein Schlüfselbeinbruch usw. Die Unter¬
suchung ergab grauenhafte Einzelheiten . Das Kind wurde
vicht nur geschlagen und getreten, sondern geradezu ge¬
foltert, so dadurch, daß es auf den scharfen Kanten eckiger
Höher knien mußte, wobei noch mit voller Gewalt auf
die Zehen des Kindes getreten wurde. Der medizinische
Sachverständige erklärte , der Tod des Kindes sei durch
die Gesamtwirkung der Körperverletzungen herbeigeführt
Worden.

'London,  22 . Juli (Ctr . Frkf .) Reuter meldet
aus Montreal : Es wurde eine Verschwörung vereitelt,
die den Plan hatte , große Maschinenwerkstätten der Ca¬
nadian Pacific Eisenbahn zu vernichten , in denen Be¬
stellungen für das Heer ausgeführt werden. Es sei eist
Österreicher entdeckt worden , der im Begriffe gewesen sei,
das Gebäude zu messen und ebenso einen Tunnel in
Brand zu setzen, der nach den Kesseln führte . — Reuter
vreldet aus Rew -York : Eine große Anzahl Arbeiter des
Maschinenfachs der Waffenfabriken von Bridgepoct hat
aestreikt. Unruhen wurden durch die Polizei unterdrückt.
Die New-Dorker Blätter dringen darauf , daß von der
Behörde untersucht werde, ob die Behauptung richtig sei,
daß Agenten ausländischer Regierungen für die entstan¬
denen Schwierigkeiten verantwortlich zu machen seien.
Die Arbeitersührer kündigten einen allgemeinen Streik
an, der den Zweck haben soll, die Fabriken zu verhindern,
ihre Bestellungen für Kriegsmaterial auszuführen . Die
Arbeitgeber behaupten , daß nur wenig Streikende unter
den geschulten Arbeitern seien. — Weiter meldet Reuter
aus New-York: Einer der bei den Aufruhrszenen in
Bayonne (New J -rsey) Verwundeten ist seinen Ver¬
letzungen erlegen. 53 Personen wurden nach dem Hospital
gebracht, unter ihnen 3 Polizisten . Der Sheriff versprach,
seinen Einfluß geltend zu machen, um eine versöhnliche
Lösung zustande zu bringen . Es glückte ihm . die Menge
zu überreden, auseinanderzugehen . Kurze Zeit darauf
wurde entdeckt, daß die Büros der Tide -Water -Petroleum-
Gesellschaft, deren Arbeiter bis jetzt den Streik verweigert
hatten, in Brand standen . Das Gebäude ist vollständig
abgebrannt. Am Samstag kamen 200 Mann der Stan¬
dard Oil Company mit Schleppbooten an , um bei der
Bewachung der Fabriken zu helfen . Ein Ersuchen des
Bürgermeisters von Bayonne an den Gouverneur von
New Jersey um Hilfe wurde nicht beantwortet. Wie
verlautet wird der Gouverneur nur eingreifcn , wenn die
Lokalbehören außerstande sind , die Verhältnisse wieder
zu regeln.

'London,  23 . Juli . (Ctr . Bln .) Die „Times"
meldet aus Washington , daß die Führer der internationalen
Bereinigung der Maschinisten nunmehr eine Bewegung
fftt den Achtstundentag in Amerika beginnen wollen , bei
der 600000 Maschinisten beteiligt sein würden.

Pinkett Sdwteci) uffm Seifet SWnseße.
Eine Erzählung in Schlesischer Mundart

von Waldemar Slömaer , gestorben im Lazarett zu
! Weilburg , aus seinen frohen Tagen.

„Hanne, gib mer ock amol mei Suntigoazug , is
Bllheindlu a neuen Schlips roos , ich muß beute ei de
t-wad, wer hon Schmeedequartooll"

, "Woas, schunt weeder Quartool ? Ehr hat wull olle
M Toage Quartool ? Vur verz' Toagen worschte doch

zum  Quartool !"

M ^Stäätsünwalts . Sie waren während ^ ihres regten
reckt" » . ts auf Wallberg bei ihren häufigen Begegnungen

ui- gute Freunde geworden , und wenn man jetzt iah.
i» hivnr9-e . S)r- R <mdow die Hand des jungen Mädchens
nah i ,etm3en  hielt , wie sie unter seinem Blick errötete

lchnelleren Atemzügen sich plötzlich ihr
leinh t?b' konnte man wohl nicht im Zweifel darüber
-Var hiÜ beiden Seiten die beste Absicht vorhanden
* alte Freundschaft aufzufrischen,
getien..^ . bigte sich sehr angelegentlich nach ihrem Er-
w/iin» ,'prach die Hoffnung aus , sie recht oft zu sehen,
lim jer einander nach der langen Trennung doch sicher-
öqr  ihr- 3U  erzählen hätten . Er schien vorauszusetzen,
ierUnL f '^ ger Aufenthalt auf eine unabsehbare Zeit
erklänek- ' " " b es  enttäuschte ihn sehr, als Edith lächelnd
iaqj c^ atte  sich eigentlich schon in den nächsten
mir da- -.Umkehr rüsten müssen, und nur mit Rücksicht
h°üe iE. bevorstehende Gartenfest der Gräfin Hochstein
°ui-!Udnu in die Verlängerung des schönen Ferien-

b emgewilligt, der ihr noch immer nicht anders
eines3;nL!?en” als , etn  herrlicher Traum , aus dem sie
Zachen müssen schmerzlichen Empfindungen werde
legte sî "ilich ist es ja auch eine unerhörte Dreistigkeit,"
Katzen ich mich auf das Fest der Gräfin gewister-

K°nio' ÄPuS3eln laste. Das Berliner Aschenbrödel
'«gen mj- 'Aiosse. Ich mochte wohl wissen, was die Gräfin

wenn sie erführe, daß sich ein simples
^sebor ^ '"^ ? aulem unter ihren mehr oder weniger

.Eie?  Gasten ' befindet."
entzückt sein I" erklärte die Baronin mit

L̂ kratinnm̂thert. „Sie ist eine der vorurteilslosesten
T °«rlwen , die ich jemals kennen gelernt habe. Die

ai.k nichts, der persönliche Wert alles. Sie
d»«Elhastqp„ chvem Feste Leute aus den verschiedensten

desellil'sr? antreffen, aber sicherlich niemanden,
rsk ei«. ISnft nicht in dem einen oder dem andern

®erbQ “? re  und ein Vergnügen wäre !"
’e bisher an der Unterhaltung unbeteiligt

£ie "b ^r mit desto größerer Aufmerk'»«Hort hatte, fragte plötzlich:

Unter „nei fahren " meinte de Hanne , woste Pinkert
Willems ferne bessere Ehehälfte woar , immer die Fahrtno Oels . J

»Aber Ale, besuffen ho ich mich do ni . Es war halt
grobe Ptesecke Tischlers sei Geburtstag , den hott mer
nochher a bissl im Kurfürsten begussen. Aber heut muß
ich ney es is Quartool ." p

»Ja . und is vurrletzte Mal sootste au . s's Quartool.
und dober worschte blußig bem Jirmarkte ."

Wenn a nich, der Willem , ohnedies wär schunt rot
gewesen im Gesichte wie ne dunkle Pfingstrose , wär er
setze über de Ohren rot gewurn wie a Schuljunge , den
ma bei ner Liege dertoppt hott . Denn seene Hanne schien
a Broten zu merken. Und Respekt hotte er lausig vur
seenener Alen . Ja , zu eem Jirmarkte ging der Pinkert
Schmeed sur sei Laben gerne . Und do er goor gestern
im Kretscham vu dam Oelser Schwarzviehhändler erzählen
6^ wr,t hotte vu dam grüßen Schützenfeste mit dem
htstorlschen Jmzuge und da vielen Buden , also no veelmol
hibscher wie beem Jirmarkte , da soat er sich, do siehst'
der oa und fälscht nei . Der Schwenke! Stellmacher,
"wske sei bester Fremd wor , red'n no zu und meente
„Willem , mer fohrn mitsamm !"
m der Schwenke! August no derzählt vu der
Braffler Festwuche, wo a mit sem Schwoger , der et
Brüssel an gutn Pusten uff der Bohne hott , qewäst
woar . Do war rnser Willem ganz os 'm Häusel und
Feuer und Flamme feisch Schützenfest. A gob für
Freide noch ne Ufsloge. und dann sockten se hem. De
ganze Nacht träumt a vo Luftschokeln, Panerbiffen und
Plaksoden . Bluß a banges Gefiehl hott a. woste de
Hanne dazu sagen wird . Bis ihm die hibsche Oosrede
mit dem Quartool beikom. Ja , do hotte es der Schwenke!
August besser. De Schwenkelten soate keen Ton die
wor sanftmretig wie ne Toobe.

Wie 'n jitzt der August abhulln koam, zwinkert er'm
Mit a Augen zu , daß a sich nich verplapperte . De Hanne
P1t enjje 3rode, da fuhr okk schunt zu dem Quartool , aber
daß de dich ni beseefst. Der Willem setzte sich schnell a
Â den Steffen uff, sockte sich no u reenes Schnuptichel ei,
stackte sich eine Zigarre oa , Gelägenheitskauf vum Rum-
trager , drete furm Behm , nahm a großen Familienschirm
Miet und furt ging 's zur Bohn . De Hanne braschte
no wos dahinger her vo ni veel Geld tot schloon und

be Kinder wos meete breng 'n, aber er Hirt es kaum.
„Also tm Elfe miß ber o der Maschinerkaserne sein,

b?rt sammeln sich de ganzen Historiker, hot der Schwarz-
viehhandler gesoot", meinte der Schwenke! August
^ bero <f baale durte wern !" Die poor Station
hott n un Pmkert Schmeede nock nie so lange gedauert

. No endlich ! Oels ! Aussteigen!
„Fohr ber mit 'm Omnibusse?
„Bist wull verrückt," sagte der August , „da sah ber

do mschte mch vo die Gurlanden und Föhnen , die de
uff J* Hauser sein. Luß mich ock machen, ich versteh

Rot gewußt^ ^ mei Ü9° r bCt Sra ff Ier  Festwuche
"Na ja , übernimm ock de Fihrung ." Willem sog

ganz andächtig cm Auguste wie zu neu heheren Wäsen
ruff , der ganz stolz, sich seiner Jeberlegenheit bewußt,
soate : „Ich wersch schunt machen !"

guten ^ Platz ^ u^ ûerkaserne derwuschten se nen ganz
„Guck der doch. August , der hott ja nen Oazuq ganz

os Eesen soate Willem , wie a den irschten Reite sog.
..Tos muß eine güldene Zeit fer de Schmiede gewest
se,n. Und usch fer de Schneider . Sieh doch, wos der
fer nen Haufen Fetzen rimhäng halt . Und der -durte
und der ! August , sieh mol , der durt is noch schinner
Zu . wos die fer ne kleen Kanone ziehn ! Ne faule Grete
scheint s nich zu sein, denn in der Schule honn ber ge-
ürntz daß die verkaucht schwer wor ." Willem wor außer

st'ff und ganz os Rand und Band , während August ein
möglrchst gleichgiltiges Gesichte machte und bloßfoagt"

»Ei der Festwuche woorsch noch großartiger , die
olle si!^ ' ^ bC be0 ^ffurischen Jmzug machen, sind

_ (Fortsetzung folgt .)

3(5MflnrWra letzte MG.
Einsam in dem Schützengraben
Steht in trüber , dunkler Nacht
Gewehr bei Fuß und hoch den Kragen
Ein braver Leibgardist auf Wacht.
Sein Blick schweift traurig in die Weite.

' Brust geht wild in herbem Schmerz,
Am Himmel glänzen Mond und Sterne,
Doch bitter weh wird ihm ums Herz.
Er denkt zurück an frohe Stunden
Dahin wo seine Wiege stand.
Wo er sein Lebensglück gefunden.
Doch ach wie fern ist jenes Land!
Als er nun fern der Lieben denket,
Wird ihm das Auge matt und trüb
Und auf die blasse Wange senkt sich
Dre Träne für die Mutter lieb.
Und vor sich sieht er in Gedanken
Der Mutter Bild so treu und wahr,
Er stehet fest ohn jedes Wanken . —
Es wölbet sich der Himmel klar.

Ein Blitz — der Leibgardist sinkt nieder.
Getroffen von des Feindes Blei
Das Leben rinnt aus offner Wunde
Er denkt nun still : Es ist vorbei!
Noch einmal schauet er zur Seite:
Ich sah dich Mutter , dein Gesicht,
Du bist noch einmal mir erschienen
Den bittern Tod fürcht ich jetzt nicht!
So lebt nun wohl , ihr Kameraden
Reicht mir zum letzten Mal die Hand
Denkt auch an mich, wenn ihr einst kehret
Zuruck ms teure Heimatland.

Lebt alle wohl , die Augen brechen.
Grabt mir mein Grab in Feindesland!
Auch hier werd ewig dein ich bleiben,
Mem liebes teures Vaterland.

Auf einem grünen Rasenhügel
Steht schlicht ein Kreuz, aus Holz, im Feld.
Her ruhet nun im stillen Frieden
Ein Leibgardist , ein tapfrer Hel d.

Me MMes.

„Dies Gartenfest der Gräfin Hochstein gilt hier für
das bedeutendste gesellschaftliche Ereignis des ganzen
Jahres — nicht wahr ?"
ro, "J^ an  Rest Frage wohl bejahen !" meinte
blanche . „Jedenfalls gehört es regelmäßig zu den
glänzendsten Veranstaltungen , die ich bisher kennen ae-
'ernt habe I Das Scbloß und die Festräume sind ja an
und für sich schon Sehenswürdigkeiten ! Die Hochsteins

-7 sie wohl kaum wissen, was sie mit ihrem
vielen Gelde anfangen sollen ! Sie sollten eigentlich —"

»Sie sollten eigentlich auch mit auf das Kest kommen I"
hatte ste sagen wollen ; denn der gespannt« Ausdruck von
Gerdas Zugen hatte ihr offenbart, wie ' brennend der
Wunsch des Zungen Mädchen? - war , eine solche Auf-
forderung zu vernehmen . Sie mochte gehört haben,
daß die Baronin Wallberg eine der besten
Freundinnen der Gräfin war , und sie hielt es des¬
halb wohl für ein leichtes, durch sie dort eingeführt
zu werden, zumal nach dem, was Blanche selbst so¬
eben über die Liberalität der vorurteilslosen Aristokratin
gesagt hatte . Aber noch zur rechten Zeit besann sich die
Baronin darauf , daß sie nichts Unüberlegtes tun dürfe.
Auch lyren freundschaftlichenRechten bei der Gräfin waren
gewisse Grenzen gezogen, und nachdem diese eines Taqes

gegenüber geäußert hatte , daß die Volkhardts auf
Buchwalde für sie nicht existierten und niemals existieren
führen"' daran denken, Gerda dort einzu-
< c ? al iu? 9e  Mädchen aber hatte mit sicherem Instinkt
sofort begriffen, wie sie sich die jähe Unterbrechung des
begonnenen Satzes zu deuten habe. Sie tat keine Frage
sondern begann mit auffälliger Hast von etwas anderem
zu sprechen. Und sie benutzte dann die erste schickliche
Gelegenheit, um sich zu verabschieden und den Heimweg
anzutreten , für den sie sogar die Begleitung Ediths , die
offenbar nicht ungern bei der Baronin und ihrem Gaste
blieb, abgelehnt hatte . '

Unablässig beschäftigten sich ihre Gedanken mit diesem
Gartenfest und mit der Tatsache, daß ihr die Pforten
des gräflichen Hauses ohne allen Zweifel verschlossen
b.eiben sollten. Mancherlei, an das sie bisher in ihrem

i? * ' Di- SfotTDMtnote
h« s>g>» Auswärtigen

Amt durch den amerikanischen Botschafter, Herrn Gerard
s? °Uik̂ ^ b^ -' 4.? ? ^ F ° rm und Inhalt anbetrifftz

^sich schon jetzt sagen, daß die Rote nicht auf den
Deuter -Büro gemeldeten Ton abgestimmt ist. Sie

5kwe8t ffch vielmehr in einem durchaus konzilianten
^ Sprache ein gewisser Ernst anhaftet,

? b^ . ^ ^ e geboten erscheint. Inhaltlich be¬
tont das recht umfangreiche Schriftstück von neuem den
nmenkamschen Standpunkt und erörtert die Gesichts-
SÄLf ™ Behandlung zwischen Berlin und
Washington m keiner Werse ausschließen . Wenn somit
tue Antwort des Präsidenten Wilson weitere Erörterungen
wünschenswert erscheinen läßt und ber deutsch-amerikanische
Notenwechsel nach eine Fortsetzung finden wird , so muß
doch der erste Eindruck, den man aus dem Schriftstück
empfangt , als wesentlich günstiger angesprochen, werde
oT Reuter wieder einmal vorausgesagt hat.

Machte bei der Überreichung zur Kennt¬
nis , daß die Erklärungen des Präsidenten Wilson am
Samstagen Washington zur Veröffentlichung  gelangsn
jungen Liebesglück kaum gedacht hatte , fiel ihr aus diesem
verhältnismäßig geringfügigen Anlaß mit einem Male
schwer auf die Seele . Daß man Herbert von Malzyn in
lene vornehmen Kreise ziehen würde, konnte ja nicht
zweifelhaft fein. Und wenn sie seine Frau geworden war
konnte man auch sie nicht ausfchließen, ohne ihn geradezu
3“ f.r“sfif r,en- . Aber dann würde sich möglicherweise die

^^ " ation ergeben, daß man sie eines gesellschaft-
Begehrs würdigte von dem ihre Mutter und ihre

Schwester in augenfälliger Mißachtung ausgeschlossen
SÄ , UnÖ fVC ^h " e schon jetzt, daß sie einen folchen

9T n öen  sich chr Familienstolz mit Entschieden-
bet  mvl 6xnte' unmöglich würde ertragen tonnen

^ Ueberschreiten der häuslichen Schwelle legte
sich auch all das Düstere und Drückende, das sie hier noch
Se ^ hatte , von neuem schwer auf ih^
^le . Es war ,a gerade heute stiller und trübseliger
denn je auf Buchwalde. Herbert von Malzyn war in Be¬
gleitung oes Barons Wallberg nach Berlin gefahren um
dort geschäftliche Angelegenheiten zu erledigen. Die Kata-

° 0n ^allbergs Theater schon längst bedroht war
schien in unmittelbare Nähe gerückt, uno Malzyn wollte ver-

«mem Arrangement mitzuwirken, das die Gefahr
vielleicht noch einmal abwenden tonnte . Frau Volkhardt
war an das Lager ihres Gatten gerufen, der wieder aus
feiner Bewußtlosigkeit erwacht war , und dessen Stimme
Gerda un Borubergehen deutlich aus dem offenen Fenster
des Krankenzimmers klingen hörte . So hatte sie nie-
Und 5 - lV-ed)en  f °nnte ' aIs 'hre Schwester.
Uno in ihrem Bedürfnis nach einer mitfühlenden Seele
nahm sie denn auch sogleich ihre Zuflucht zu Angela.
m>̂ ^ reunöl,ch wurde ,ie empfangen, und das blasse sanfte
Mädchen ertundigte sich teilnehmend, ob sie sich auf Schloß
Wallberg gut unterhalten habe. ' ' } 1 ; iüB

Gerda bejahte und fügte hinzu, daß sie wieder für
einen der nächsten Tage eingeladen sei. Dann brachte sie
das Gespräch auf das bevorstehende Sommerfest der GräfinHöchstem und fugte hinzu : ' '
nehmend " mein Leben gern auch daran teil-

(Fortsetzung folgt .)



werden. Es ist daher anzunehmen, daß man auch in
Berlin im Laufe des heutigen Tages die Note bekannt
gegeben wird. Über den Inhalt hören wir. daß die von
Reuter gebrachten Einzelheiten nur Pantasiegebiide fern
können, da mau in der Bundeshauptstadt der Union
strengstes Stillschweigen bewahrte und mit aller Schärfe
darüber wachte, daß niches in die Öffentlichkeit dringe.

Berlin,  24 . Juli . (W. T .B.Amtlich.) Der Bundes¬
rat hat am 23. Juli Höchstpreise für Brotgetreide Gerste
und Hafer für das kommende Wirtschaftsjahr festgesetzt.
Wenn auch die erhöhten Produkttionskosten und die ver¬
mehrten Schwierigkeiten des landwirtschaftlichen Betrrebes
in diesem Jahre , besonders auch das voraussichtlrch ge¬
ringere Ernteergebnis , eine Erhöhung der Preise wohl
gerechtfertigt hätten , hat der Bundesrat doch mit Rück¬
sicht auf eine möglichst wohlfeile Ernährung der deutschen
Bevölkerung an den bestehenden Preisen für Brotgetreide
festgehalten und nur die Zahl der gegenwärtigen 32
Höchstpreisbezirke auf 4 große Preisgebiete unter gleich¬
zeitiger Einschränkung der Preisspannung verringert.
Danach bleibt der Grundpreis für den Bezirk Berlin wre
bisher auf 220 Mark für die Tonne Roggen. Vom 1.
Januar 1916 ab treten wie bisher Zuschläge von 1,5 Mk.
halbmonatlich hinzu. Der Preis für Weizen ist wie m
diesem Jahre auf 40 Mk. über den Roggenpreis festge¬
setzt. Für Hafer und Gerste sind, um wenigstens eine
Annäherung an die stark gestiegenen Preise für die übrigen
Futtermittel zu erreichen, Einheitspreise für das ganze
Reich von 300 Mark festgesetzt. Dabei ist die Gerste für
qersteverarbeitende Betriebe, ebenso alles Saatgetrerde,
wie in diesem Jahre an die Höchstpreise nicht gebunden.

Wien,  24 .AJuli . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 23. Juli 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe in Südpolen , in Wolhynien und am

oberen Bug nehmen ihren Fortgang . Gegen die Bug¬
strecke Kamionka—Strumilowa —Krystynopol—Sokal, an
deren Ostufer wir uns einige brückenkopfartige Stellungen
eingerichtet haben, fetzte der Feind sehr starke Kräfte an
Er arbeitete sich an einzelnen Punkten bis auf 300
Schritte an unsere Schützengräben heran ; anderenorts
kam es bis zum Handgemenge. Überall wurden die
Russen unter großen Verlusten zurückgeworfen. Südöstlich
Sokal nahm bei einem kühnen Flankenstoß das Feld-
jäqerbataillon Kopal Nr. 10 3 russische Offiziere und
342 Manu gefangen. Nordwestlich Grubieszow ge¬
wannen deutsche Kräfte bedeutend Raum . Zwischen der
Bystryce und der Weichsel warfen die Truppen des
Erzherzogs Josef Ferdinand den Feind auf Belzyce und
über Wronow zurück. Westlich der Weichsel, von der
Pilicamündung aufwärts , sind die Verbündeten bis an
den Strom und den Gürtel von Jwangorod heranoerückt.
Bei Kozinice kämpfen unsere Truppen noch mit feindlichen
Nachhuten. An den anderen Teilen der Front ist die
Lage im allgemeinen unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht im Görzifchen ist noch immer nicht ab¬

geschlossen. Gegen den Görzer Brückenkopf unterhielten
die Italiener gestern ein mäßiges Artilleriefeuer. Ein
Angriff auf den Monto Sabotino wurde abgeschlagen.
Im Vorfelde von Poggora liegen Hunderte von Feindes¬
leichen. Unsere Truppen haben die ursprünglichen Stel¬
lungen des Brückenkopfes ausnahmslos im Besitz. Ber
der Abwehr der zahlreichen feindlichen Stürme zeichnete
sich die dalmatinische Landwehr neuerdings besonders aus.
Am Rande des Plateaus vonDoberdo wird weiter gekämpft.
Gegen den Abschnitt Peteano—Sdraussina setzten die
Italiener in der verflossenen Nacht drei Angriffe, die ab-
qewiesen wurden, an. Ebenso mißlang ein Versuch des
Gegners, sich zwischen Sdraussina und Polazzo näher an
unsere Gräben heranzuarbeiten. Auch neuerliche Vorstöße
des Feindes bei Selz, Vermegliano und gegen den
Monte Cosich waren gleich allen früheren vergeblich.
Am Mittel -Jsonzo finden nur Gefchützkämpfe statt. Im
Krnqebiete wiesen unsere Truppen gestern, dann nachts
und beute früh Angriffe ab. Im Kärntner und Tiroler
Grenzgebiet hat sich nichts Wensentliches ereignet. Ein
Nachtangrriff der Italiener auf den Monte Piano scheiterte.
Das Artilleriefeuer hält an mehreren Stellen an.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

M « n MMW.
Wetteraussichten für Sonntag , den 25. Juli.

Nur zeitweise wolkig und höchstens strichweise leichte!
Regenfälle, tagsüber etwas wärmer als heute.

Für die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen gingen bei dem Kaiserlichen Post¬
amt in Weilburg weiter ein: Ungenannt 10 M

Fortsetzung
des grossen

Zm Eiimlie» Hw Mmlete
empfehlen wirOeltnch

Dasselbe ist wasserdicht und reißt nicht
Vorrätig in der Buchhandlung

Mn, 8. tu. li. i

SoilHIHM‘-\ llS\niiill||
Versäumen Sie nicht diese günstige

Gelegenheit!

«liche MmtMmm im AM
Die Ausgabe der neuen Brotbücher für die Zeit vom

26. Juli bis einschließlich 22.August erfolgt am Montag,
den 26 .Juli d. I . im Polizeizimmer des B̂ürgermeister-
amtes an die Haushaltungsoorstände und zwar von
7^ Uhr morgens ab in der Reihenfolge für die Straßen >

Odersbacherweg, Limburgerstraße, Waldhüuserweg,
Adolfstraße, Landstraße. Adelheidstraße, Bahnhofstraße,
Löhnbergerweg, Wilhelmstraße, Kruppstraße. Friedrich- 1
straße.

Von 10 Uhr ab:
Niedergasse, Hainweg, Rüsche, Gartenstraße, Lang¬

gasse, Neugasse, Schloßplatz.
Von IVa Uhr ab:

Marktplatz. Schwanengasse, Bogengasse, Schulgaffe,
Marktstraße, Pfarrgasse,Turmgasse.Mauerstraße,Vorstadt,
Ahäuserweg, Bangert , Mühlberg.

Von 4 Uhr ab:
Weilstraße. Guntersau , Frankfurterstraße. Bismarck¬

straße, Schmittbacherweg.
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der alten

Brotbücher. " Es wird noch ausdrücklich darauf hinge- 1
wiesen, daß die Ausgabe der Reihenfolge der Straßen
und Hausnummern nach eriolqt.

Sämtliche Waren für
Damen . Herren,

Kinder
mit grosser Preisermässigung,

%auff)aus 3o6ranz
Weitturg.

Sacklief ernng!
Es können nur solche Personen berücksich tig

werden , deren Ernährer im Felde stehen oder weU

sonst ihre Bedürftigkeit Nachweisen.

fetdpojlpafkungen
Weilburg,  den 21. Juli 1915.

_Der Magistrat:
Die U r l i st e der in der Gemeinde Weilburg wohn¬

haften Personen, welche zu dem Amte eines Schöffen
und Geschworenen berufen werden können, liegt in der
Zeit vom 22. bis 29. Juli 1915 in unserem Geschäfts¬
zimmer Nr. 4 zu jedermanns Einsicht aus.

Weilburg,  den 22. Juli 1915.
Der Magistrat.

Frisch rinjetroffni:
pr. Km und Sago

Gerste und Gries

totroh
hat abzugeben Karl Nickel,
Fürfurt.  _

l -U.1

„ Gemüsemakaroni
Hochfeines Salatöl
Limb.- n. Schweiserkäfe

inm
a 100 Stück

i» zmi Wen. „ neue Kartoffeln
„ Zwiebeln

Eichenholz
I . Qualität , 3- 4 Jahre1

, „ „ - schnitten und trocken gelag
Jeder Scheinin fein be stimmtes Fach. |Jnitebaih ohne Brotkarten̂Stämme

45 mm, 2 Stämme desgl.
35—40 mm geschnitten,
sofortige Zahlung zu ka
gesucht. Gefl. Preisangel
sind zu richten an .
Arthur Vleiffer, 8W

Solid «nd dauerhaft gearbeitet.
turi PnMhMNg Hugo UM, m. b. Gelee- n. Eivkochglafer

MkschaMilte

Mt Mil Leid.
Die Rosen in meinem Garten,
Die hat mir der Sturm zerstreut;
Wie herzblutrote Tropfen
Erschienen sie mir heut'.
Und als mein Sehnen irrte
Zu Dir und Deiner Welt,
Da hat sich zur roten Rose
Ein Trauermantel gesellt.
Und im leisen Abendwind
Küßt der Falter die sterbende Ros' —
Liebe und Leid —
Erbenlos ! S- r,

Aufruf!
Rotes Kreuz.

Verlustlisten

an

Rr. 279—281 liegen auf.
1. Garde-Regiment zu Fuß.

Heinrich Wirbelauer aus Weyer bisher verwundet,
ch Feldlazarett 7 des Garde Korps.

Landwehr-Jnfanteric -Regiment Nr. 118.
Wilhelm Krämer aus Hofen bisher vermißt, si

seinen Wunden.
Infanterie -Regiment Nr. 168.

Musketier August Löw aus Weilmünster nicht ge
fallen, sondern verwundet.

Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 41.
Moritz Jeffel aus Weilburg schwerverwundet.

Von den „Münchener Neuesten Nachrichten" ist an¬
geregt worden, den Jahrestag des Kriegsbeginns in der
Art zu begehen, daß jeder  an diesem Tage zu Gunsten
des Heeres oder zur Linderung der Kriegsnot ein
Opfer bringe.

Wir fordern darum unsere Mitbürger in Stadt nnd
Land auf, auch ihrerseits in diesem Sinne tätig zu sein,
um ihrer Vaterlandsliebe dadurch Ausdruck zu geben,
daß ein jeder bis zum 2. August d. Js . seinen Mitteln
entsprechend einen kleinen oder größeren Beitrag an die
Sammelstelle des Kreiskomitees vom Roten Kreuz
z« Weilburg , Kceis-Sparkaffe, Limburgerstraße Nr. 8.
abführen möchte.

Am zweckmäßigstendürfte es sen. in jedem Ort eine
Sammlung zu diesem Zweck zu veranstalten und dann
die Beiträge vereint hierher zu senden.

Wie groß der Bedarf an Mitteln ist, ernbr sich aus
dem Aufruf des Zentralkomitees vom Roten Kreuz, der
in den letzten Wochen wiederholt in den hiesigen Blättern
abgedruckl ist.

Weilburg,  den 22. Juli 1915.
Der Vorstand des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende: i. V. K a r t h a u s.

ÄN

Gesucht ein kräftiger Arbeiter
als Stocher für dauernde Beschäftigung von der

Gasfabrik.

für \ /2 Pfd .- und 1 Pfd . - Sendungen in verschied»
Formen und Größen empfiehlt

II. Zipper« Buchhandlung, Gr. m. b.H. 6to

iUanatmätuhcn
gesucht. Jrankfurterstr . 5?

Kund- ;Meiner verehrten
chaft zur gefl. Kenntnis,daß
ch von heute ab wieder
selbst meinem Gesch
vorstehen werde.

Georg Rausch,
Friseur und Heilgehilfe ,̂

a,

Blechdosen für Honig rc.
äußerst billig.
l.Mfroip Consmhllils,

K Brehm.

Liederkranz. I».
Heute abend 9 Uhr

Gefaugprobe1^*
im Vereindlokal. Umj-“ ! »Un
seitiaes Eisbeinen rottojSSC* k

Kausvursche
zum 1. August gesucht.

M . Kirchberger.

la Hühner««« K
empfiehlt - ^ .M EeWiSh. BaurH£22  K«2 gute frischmelk.

Ziegen (weiße plattköpfige)
sind zu verkaufen, desgl. ein
Stock junger Hühner.
Von wem, s. d. Exp. u. 1066.

iRcdpnp,BrieMM^ 14̂
mit und ohne Firma M der

(SopicrMidjer und MK
AslhWiicher R'

Ml - Illlü
Brief- und

verschied. System- «•®

Buchhandlung H> j

Km Geld MS"
Personen,eotl.ohneBürgschaft
Ratenrückzah!.Irmler, Berlin,
Großbeerenstr. 9. Kostenlose
Auskunftserteil.Pro vision erst
b.Auszahl.Beamte bevorzugt.

MM . Mädchen
zum 1. August gesucht.
Bon wem,sagtd.Exp. u. 1068

—- ]
SoldateM"b:^ im RathausMSuche ein

tüchtiger Mädchen.
Frau Reifeuberg,
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